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f

zu den

Zweiter Alt .

( Zimmer der Frau von Maintenon . )

Erſte Seene .

Frau von Maintenon . Chevalier de Lorraine .

Maintenon .

Nein , dieſer Deutſchen Trotz und Anmaßung
Kennt keine Schranke mehr . Sagt , Chevalier ,
Mit welcher Miene ſah der König dieſen
Verrath , die offenbare Felonie

Ihm ins Geſicht ſich brüſten ?

de Lorraine .

Gnäd ' ge Frau ,
Das forſcht von Andern , deren Auge nicht ,
Wie meins , mit Wichtigerm beſchäftigt war .

Maintenon .

Hing Euch ein Spiegel gegenüber ?

de Lorraine .

O,

Ihr ſeid ſehr boshaft , meine fromme Gönn ' rin .

Zur rechten Zeit gemahnt Ihr mich, wie ſchlecht
Ich mit den Sünden dieſer eitlen Welt

Euch unterhalten würde .
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Maintenon .

de Lorraine ,

Ich denk' , ich kenn ' Euch . Laſſen wir die Poſſen !

Was Ihr geſehen , brennt Euch auf der Zunge .

de Lorraine .

Ich läugn ' es nicht . Denn was ich ſah , war heiß .

Maintenon .

Wie das ?
de Lorraine .

Der Graf von Wied —

Maintenon .

Der Herr Geſandte

Zeigt wenig Eile , ſich mir vorzuſtellen .

de Lorraine .

Er lebt nur für die Dame ſeines Herzens ,

Die gleichfalls gegen Euch mit Höflichkeiten

Sich niemals übereilt . ο
Maintenon .

Die Herzogin ?

Ihr wißt ? Ihr ſaht ? Was ſaht Ihr , de Lorraine ?

de Lorraine .

Ich ſah , wie das Geſicht Eliſabeths ,

Da der Geſandte vortrat , wie von Flammen

Erleuchtet ward , die an der Fackel Hymen ' s

Wohl niemals ſich entzündet .

Maintenon .

Und der Graf ?

de Lorraine .

Die Damen von der Oper ſchwören drauf ,

Er ſei der ſchönſte Deutſche , der noch je

Verſailles beſucht . Man ſpricht von einer Wette
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Der kleinen Marſan und der Duchatel ,
Den Vogel einzufangen . Ich bef

eſorge,
Daß keine dieſer Damen ſiegt . Sein Herz

Schlägt höher .
Maintenon .

Höher ?

de Lorraine .

Bis zur Schneeregion
Der tugendhaften Herzogin .

Maintenon .

Wär ' s möglich ?
Und Eure Zeugniſſe ?

de Lorraine .

Bis heute freilich
Nur meine beiden Augen .

aintenon .

Darf man auch

Beſtochnen Zeugen trau ' n ?

de Lorraine .

Ich wüßte nicht ,
Was meinen Blick hier fälſchen ſollte .

Maintenon .

Nichts ?
Auch nicht —die Eiferſucht ?

de Lorraine .

Erhab ' ne Frau ,

Ich hatt ' es Euch kein Hehl , daß ich vor Zeiten ,
Von ihrer Phönix - Tugend angeſtachelt ,
Den Ehrgeiz fühlte , dieſes Eis zu elzen .

Doch heut betracht ' ich ſie ſo kalten Blicks ,
Wie ſie die Welt .



Maintenon .

Wie ſie die Welt bis heut

Betrachtet hat . Denn wie erklärt Ihr ſonſt
Das Schauſpiel , das Ihr ſaht ?

de Lorraine .

Ich hörte ſagen ,

Daß dieſer Graf an ihres Vaters Hof

Den Pagendienſt gethan . Es ſoll ſo was

Wie Jugendliebe mit im Spiele ſein .

Maintenon .

Ihr habt ſehr Recht . Ein Räthſel wär ' es ſonſt ,
Wie ſich ein junger Mann mit offnen Sinnen

Noch jetzt in dieſe Frau vergaffen kann .

de Lorraine .

Sie wird Euch Eure gute Meinung danken .

Doch wie dem ſei , den Grafen riß ſie hin ,

Daß er bezaubert , ſich, den Hof , den König ,
Die Politik vergeſſend , einzig nur

An ihren Lippen , ihren Zügen hing ,
Die Worte , die ſie ſprach , mit fieberhafter

Erregung ihr vom Munde nahm , ſo ganz

Wie ' n fünfzehnjähriger Schüler , der erröthend
Den erſten ſchönen Frauenbuſen ſieht .

Maintenon .

Die Sprache der Couliſſen und der kleinen

Soupers verbitt ' ich in der zücht ' gen Luft ,
Die meine Zimmer athmen .

de Lorraine .

Ich vergaß ,

Daß meine Gönn ' rin halb nur auf der Erde ,

Zur beſſern Hälfte ſchon im Himmel weilt .



Maintenon ſ(ihn überhörend ) .

Und dieſe Frau , die keine Scham zurückhält ,

Geheimes Einverſtändniß , ſträflichen

Verkehr zu pflegen mit den Feinden Frankreichs ,

Die , aller Zucht ins Antlitz ſchlagend , weder

Die Zunge noch die Augen bänd ' gen kann ,
Sie will uns meiſtern , ſie dem ganzen Hof
Ein Muſter ſein ? Die Achtung , ja die Freundſchaft

s Königs wußte ſie mit kecker Stirn

Sich zu ertrotzen . Wenn es jetzt gelänge ,
Sie zu entlarven , de Lorraine , dem König ,

Paris , der Welt zu zeigen , daß die Tugend
Der ſtolzen Pfalzgräfin nicht feſter ſteht ,
Als andrer Evastöchter ?

de Lorraine .

In der That ,
Ein rühmlich Werk , das alle Evastöchter

Euch danken würden .

Maintenon .

Spart den ſeichten Spott .
Es handelt ſich um tiefre Dinge . War es

Nicht ſie allein , die mir beim König ſtets
Im Wege ſtand , an deren Widerwillen ,

Mich Bürgerliche auf dem Thron zu ſehn ,
All meine Zukunft ſcheiterte ? Den Himmel

Nehm ' ich zum Zeugen , daß der Glanz der Krone ,
Der Ehren Eitelkeit mich nie gelockt ,
Seit mein Gewiſſen durch der Kirche Spruch

Beſchwichtigt ward . Doch auch das Herz des hohen

Gemahls ſoll ich mit einer Fremden theilen ? —

Nach der Audienz hielt , wie er pflegt , der König
Conſeil in meinen Zimmern . Jenes Auftritts

Dacht ' er mit keinem Wort . Erſt Orleans ,
23
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Sich über ſeine Frau beklagend , weihte

Mich ein . Wie ich den Sinn des Königs kenne ,

Verſchmäht es ſeine Großmuth , dieſer Frau

Demüthigend , empfindlich weh zu thun ,

Was ich — er weiß es wohl — ihm rathen würde .

Ich aber fühle doppelt nun die Pflicht ,

Für ihn zu handeln , was gebieteriſch
Die Würd ' und Ehre ſeiner Krone heiſcht ,

Auch ſeinem großen Herzen zu erleichtern ,

Es ihm zu zeigen , daß er ſeine Huld

Und Schonung wegwirft an Unwürdige .

de Lorraine .

Ich wiederhol ' es : ein verdienſtlich Werk ;

Nur dürft ' es ſchwierig ſein .

Maintenon .

Nein , de Lorraine !

Sie hat das Handwerk der Wahrhaftigkeit

Zu lang getrieben , um auf einmal jetzt

In Künſten der Verſtellung groß zu ſein .

Der Graf iſt neu an dieſem Hof . Er trat

Beim erſten Probeſtück nicht leiſe auf .

de Lorraine .

Vielmehr ſehr deutſch . Als ich ihm heut begegnet ,
Gab er ſich die geringſte Mühe nicht ,
Mir zu verbergen , daß er mich —nicht liebt .

Bevor der König das Duellverbot

Verſchärft , hätt ' ich dergleichen Artigkeiten

Gebührend heimgezahlt . Nun bleib ' ich leider

In ſeiner Schuld .

Maintenon ( ebhaft ) .

ſticht lange , wenn Ihr noch
Der Alte ſeid . Zwiefache Fäden knüpfen



Ihn an die Herzogin : Die Politik —

Denn ſicher kommt er mit geheimer Vollmacht —

Und ſeine Neigung . Einen dieſer Fäden ,

Wenn nicht ſie beide , ziehn wir an das Licht ,

Und einer ſchon, zum rechten Netz verſchlungen ,

Genügt ſie zu verderben .

de Lorraine .

Ich bewundre

Die Meiſterin in Euch . Mit wahrer Andacht
8Werd ' ich dem Spiele zuſehn .

Maintenon .

Euer Ehrgeiz

Ging über den Zuſchauer ſonſt hinaus .

de Lorraine .

Verzeihung , Gnäd ' ge . Diesmal taug ' ich ſchlecht

Zu einem Dienſt , der freie Stimmung fordert .

Ich habe Kummer . Meine kleine Duclos

Gab mir den Abſchied . Herzog Richelien

Stach mich mit einer Villa bei ihr aus .

Mein wankender Credit verbietet mir ,

Von dieſem Schlag mich zu erholen . Geſtern —

Allein verzeiht ! in dieſer zücht ' gen Luft —

Maintenon .

Sprecht aus !
de Lorraine .

Die blonde Brion ſagte mir ,

Sie habe neulich von zwei weißen Roſſen

Lebhaft geträumt . Ich zuckte ſtumm die Achſeln ,

Unfähig , ihren Traum ihr auszulegen .

Maintenon

(geht an den Tiſch und ſchreibt eine Zeile) .

Dies Blatt wird Eure Stimmung hoffentlich
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Erleichtern . Bringt es meinem Treſorier .
Und jetzt —

de Lorraine (eichth.

Ich bin der Eure , wie Ihr wißt .

Geruhe meine güt ' ge Königin

Mich anzuhören . Einen Weg entdeckt ' ich,
Das Pfälzer Paar uns in die Hand zu lie

Der Graf hat eine Schweſter mitgebracht ,
Ein blödes deutſches Ding . Auf dieſe lenkt ' ich
Die Augen Monſeigneurs .

Maintenon .

Und — ?

f de Lorraine .
Eure Hoheit

Erwäge : Wenn der Herzog dergeſtalt

Beſchäftigt wird , iſt es ihm ſelbſt willkommen ,

Auch ſeine Frau verſorgt zu wiſſen . Dieſer

Erſcheint die holde Sünde minder ſchwarz ,
Wenn der Gemahl ihr ſelbſt den Freipaß giebt .
Und obenein : Sie liebt den Bruder , er

Das —ſo bleibt ' s in der Familie .

t q i * non .

Ihr ſeid ein Teu fel,50 Lorraine !

de Lorraine ſ(ſich verneigend ) .

Der Hof

Wird heute jagen in Saint - Cloud . Ihr kennt

Den Pavillon la Haye . Dort mag der Herzog
Die ſchöne Gräfin unter einem Vorwand

Zu ſprechen ſuchen . Während er des Bruders

Geheimen Zweck ſich beichten läßt , bewach ' ich
Das andre Paar und ſorge , daß die Göttin

Gelegenheit ſich ihnen günſtig zeige .
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Maintenon .

Nichts mehr davon ! Entlarven will ich ſie,

Nicht ihre Schuld vermehren . Beten wir

Nicht Alle : Führe uns nicht in Verſuchung ?
Sinnt etwas Andres aus . — Zwar —werd ' auch ich ,

Sehr wider Neigung , heut der lauten Weltluſt

Mich nicht entziehn —

Ein Diener (meldet) .

Die Sänfte , gnäd ' ge Frau !

Maintenon .

Ich muß zur Meſſe . Dort von Herzen werd ' ich

Zum Himmel beten , daß er unfre Wünſche

Für Frankreichs und des Königs Wohl erfülle .

Auf Wiederſehen , Chevalier !

de Lorraine (ihr die Hand küſſend) .

Schließt mich

In Eu ' r andächtiges Gebet mit ein ,

Erhabne Frau !

( Die Maintenon ab. )

Zweite Seene .

de Lorraine .

( Sobald er allein iſt , tritt er an den Tiſch und betrachtet das Blatt , das

die Maintenon beſchrieben hat. )

Zehntauſend Livres ? Wirklich ?

Und denkt ſie mich mit dieſen runden Nullen

Zur Null zu machen , zum bequemen Werkzeug ? —

O wüßte dieſe edle Königin
Von Betſtuhls Gnaden , daß ich ihre Feindin

Nicht tiefer haſſe , als ich ſie verachte ,

Sie zahlte meine Schulden nicht . Doch ſie,

Die ſtolze Deutſche , die , wenn ſie gewollt ,
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Zum zahmen Hund mich abgerichtet hätte ,
Sie ſoll erfahren , daß man ungeſtraft

Mich nicht verſchmäht , daß de Lorraine zum Freunde

Zu haben nicht gering zu ſchätzen war .

Ich trug ' s , ſo lang kein Andrer beſſern Glücks

Sich rühmen durfte . Seit ich weiß ,es ſteckt
Ein flüſſ ' ger Kern in dieſer ſpröden Schale ,
Tobt helle Wuth in mir . Herr Graf von Wied ,

Wiegt Euch in holden Träumen ! Bald genug

Weckt man Euch unſanft auf .

( Er ſteckt das Blatt zu ſich. )

Zehntauſend Livres !

Die fromme Seele läßt ſich' s etwas koſten ,
Um ihre Feindin bei dem Himmel droben

Schlecht anzuſchreiben . Wer , wie ich , den Herrgott
Nur ſo von fern , von Hörenſagen kennt ,

Dem kommt die Sache äußerſt ſpaßhaft vor .

Sie bitten Gott , daß ihren Nebenmenſchen
Der Teufel hole . Lächerliche Welt !

Verwandlung .
Gimmer der Herzogin von Orleans . )

Dritte Seene .

Eliſabeth Charlotte (tritt ein, einen offenen Brief in der Hand) . Die

Kolbin (folgt ihr).

Kolbin .

Wenn ſich ' s nur ſchickte, ſchrieb ' ich ſelbſt einmal

An die Aebtiſſin dort in Maubuiſſon ,
Sie ſollt ' die vielen Brief ' an Eure Hoheit

Hübſch unterweges laſſen . Jedesmal

Schlägt ſo ein Kloſterbrief Euch den Humor

Auf eine Woche nieder , wie die Milch
Beim Donnerwetter ſauer wird .



— 39 —

Herzogin .
Du irrſt .

Ich werde ſtill , nicht traurig . Wär ' ich dort

In Maubuiſſon bei meiner alten Freundin ,

Ich wäre froher .
Kolbin .

Mit Verlaub , Prinzeſſin ,

Ihr und ins Kloſter ? Dahin taugtet Ihr
Nicht beſſer als die Katz' in ' n Klingelbeutel .
Klagt Ihr nicht ſelbſt , daß Euer Kirchenſchlaf
Stets feſter wird ?

Herzogin .

Ich bliebe freilich munter ,

Wenn du die Predigt hielteſt , gute Kolbin .

Denn weil du eine luſt ' ge Chriſtin biſt ,

So würdeſt du wohl auch den Himmelsweg

Voll Geigen hängen . Doch wenn ich nun eben

Ins Kloſter möchte , weil die Welt ſich dort

So gut verſchlafen läßt ?

Kolbin .

Schämt Euch , Prinzeſſin !

Zum Schlafen iſt im Grab noch Zeit genug .

Nein , reſolvirt Euch beſſer . Wißt ihr was ?

Verliebt Euch lieber . Nichts macht luſtiger ,

Als neue Liebe .

Herz ogin ( droht ihr mit dem Finger ) .

Kupplerin ! — Und meinſt du ,

Daß Liebe fröhlich macht ? Ich glaub ' es nicht .

Kolbin .

Je nun , lacht einem nicht das Herz im Leibe ,

Mir Alten ſelbſt , wenn man ein Mannsbild ſieht

Wie Milch und Blut und ehrbar und beſcheiden ?



Da zum Exempel iſt der Graf von Wied ,
Ein wunderſchöner Herr , ein rechter Ritter —

Herzogin .
Schweig ! Wirſt du gar auf deine alten Tage
Noch zur Franzöſin , daß du ungeſcheut
Mir ſolche Reden führſt ?

Kolbin .

Du meine Zeit !
Wer weiß , was noch geſchieht . Seit geſtern liegt mir

So ein Refrain im Ohr , das Einzige ,
Was ich von welſchen Verſen je behielt :

Quand deux coeurs s ' aiment bien ,
Tout le reste , tout le reste n ' est rien .

8s iſt artig ; ' s iſt ein Herz darin . Faſt könnt ' es
Ein deutſcher junger Menſch gedichtet haben .
Und darum mein ' ich nur —

Herzogin .
O Kolbin , hätt ' ich

Nur meine Kinder , gerne wollt ' ich ſingen :
Tout le reste , tout le reste n ' est rien !

Kolbin cſfür ſich).

Arm ' s Mutterherz !
Ja ja ! ' s geht nirgends wunderlicher zu,
Als in der Welt .

˖ erzog in (auffahrend ) .

Wer kommt ? Das iſt der Herzog !
Ein Lakay (neldet ) .

Seine königliche Hoheit , Monſeigneur !
Herzogin .

Geh , liebe Kolbin !

Kolbin ( im Abgehen, drohend) .

Könnt ' ich ihm nur Einmal
Die Meinung ſagen ! Wundern ſollt ' er ſich. ( Ab.



Vierte Seene .

Eliſabeth Charlotte . Der Herzog von Orleans .

Orleans Leintretend ) .

Ihr ſeid allein , Madame ?

Herzogin .
Wen dachtet Ihr

Bei mir zu finden , mein Gemahl ?

Orleans .
Der Schwätzer ,

Der kleine de Lorraine , erzählt mir Wunder

Von Eurer Landsmännin , der jungen Gräfin

Von Wied . Ich ward begierig , ſie zu ſehn .

Herzogin (ruhig).

Ihr werdet Euch gedulden müſſen . Schwerlich

Vor einer halben Stunde —

Herzog .
Das iſt lang ;

Doch kann ich ja mit Euch inzwiſchen plaudern .

Herzogin .
Könnt Ihr das wirklich ?

Orleans .

Wärt Ihr wohl ſo gut ,

Ein Frühſtück mir zu geben ?

Herzogin .
Gern .

( Sie klingelt . Ein Lakai erſcheint . Sie ſagt ihm leiſe ein Wort. )

Orleans .
Ich habe ,

Aus Furcht , die kleine Schönheit zu verſäumen ,

Zu Haus den Imbiß unberührt gelaſſen .
( Er wirft ſich in einen Seſſel , beſchäftigt ſich mit ſeinem Anzug. )
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Herzogin ceiter .

So dank ' ich es Luiſen , daß ſie mir

Das ſeltne Glück verſchafft , in meinen Zimmern

Euch zu bewirthen , mein Gemahl .

Orleans .
Die Gräfin

Soll noch ſehr jung ſein . — ( Pauſe . )

Was ich ſagen wollte :

Wie dünkt Euch dieſe Weſte ? de Lorraine

Behauptet , das Orange ſtünde ſchlecht

Zur Farbe meines Haars . Allein das ganze

Ballet ſtimmt gegen ihn . Entſcheidet nun .

Ihr wißt , ich gebe was auf Euern Blick .

Herzogin .

Mein Aug' iſt nicht ſo hell mehr , wie es war ,

Als ich nach Frankreich kam . O mein Gemahl —

Orleans .

Ich ſeh' , Ihr ſeid verſtimmt . Die gute Laune ,
Die Andre von Euch rühmen , iſt für mich
Niemals zu Hauſe .

Herzogin .

Darf ' s Euch Wunder nehmen ?
Wer Kummer hat , kann unter Fremden noch
Den Muth , zu ſcherzen , finden . Doch den Seinen

Zeigt er ſein ganzes Innre .

( Diener bringen das Frühſtück . )

Orleans .

Ah, da kommt

Die Chokolade . Werdet Ihr mir nicht

Geſellſchaft leiſten ?



Herzogin
(ſetzt ſich ihm gegenüber . Die Diener ziehn ſich zurück. )

Monſeigneur , verzeiht ,

Dies iſt nicht meine Stunde .

Orleans .

Warum hängt Ihr
So zäh an Euren Bräuchen ?

Herzogin .
Jedem ſind

Die ſeiner Heimath lieb .

Orleans ( während er frühſtückt ).

Ihr thätet beſſer ,

Nicht ſtets daran zu mahmen , welche Rolle

Noch immer Eure deutſche Herkunft ſpielt

In Eurem Thun und Laſſen . Wißt Ihr wohl ,

Daß Ihr den König , meinen Bruder , höchlich

Erzürnt und ſehr Euch abgewendet habt ?

Es war ſehr übel angebracht , bei dieſer

Gelegenheit das alte Lied zu ſingen ,

Der Pflichten zu vergeſſen , die Ihr Frankreich ,

Dem König , mir , Euch ſelber ſchuldig wart .

Herzogin .

Ihr ſprecht von Pflichten , Orleans ? Und welche
Hätt ' ich verletzt ? — Die einz ' gen, die ich leider

Nicht üben darf , die heilgen Mutterpflichten —

Wer läßt ſie mich verſäumen ?

Orleans .

Warum miſcht Ihr

Stets dieſe Klagen ein ! Ihr nehmt die Dinge

Zu ſchwer . Mein Gott , die Welt geht ihren Gang

Durch eigne Schwerkraft . Eine Thorheit iſt ' s,

Ihr noch Gewichte bleiern anzuhängen ,



Da doch in Frankreich längſt der goldne Leichtſinn

Erfunden ward .

Herzogin .
Und wenn ich es mit Allem ,

Was ich Euch ſchuldig bin , nicht ſtets ſo ſchwer ,
So deutſch , ſo ernſtlich nähme , würdet Ihr ' s

Zufrieden ſein ?
Orleans .

4 Ihr ſeid verzweifelt — ehrlich .

Dergleichen fragt ſich nicht . Geſetzt jedoch ,

Ihr thätet ' s ungefragt — je nun , ſo würd ' es

Euch immerhin noch liebenswürd ' ger kleiden ,

Als dieſes Pochen auf den Landesbrauch
In Deutſchland .

Herzogin (aufſtehend ) .

Mein Gemahl — ich —faſſ ' Euch nicht .

Orleans .

Das thut mir leid . Wir ſprechen , wie ich weiß ,
Verſchiedne Sprache .

Herzogin ( ewegth .

Laßt es Euch nicht leid ſein ,
Daß ich bis heut mich ins Franzöſiſche

Nicht überſetzen ließ .
Orleans .

Ihr könntet nur
Dabei gewinnen .

Herzogin .
Nein , Ihr täuſcht Euch ſelbſt ,

Und einſt , wenn Eures Kleides Farbe beſſer
Zu Euren Haaren ſtimmt , wenn alle Freuden

Der blonden Jugend Euch ergrauen — dann ,
Dann werdet Ihr ' s erkennen , welch ein Herz
Ihr lange Jahre von Euch ſtießt , wie ſicher



Ihr an ihm ausruhn , ihm vertrauen konntet ;

Dann , Orleans —

Ein Lakai (meldet) .

Graf Wied und Gräfin Schweſter .

Orleans ( aufſpringend ) .

O ſehr willkommen , wahrlich , wie gerufen !

Der Landsmann wird vielleicht die Kunſt verſtehn ,

Die mir verſagt , ein Lächeln herzulocken

Auf Euren allzuſtrengen Mund .

Fünfte Seene .

Vorige . Graf und Gräfin von Wied .

Orleans .
Parbleu !

Der Chevalier hat diesmal nicht geprahlt .
( auf die Gräfin zugehend, die ſich tief verneigt . )

Willkommen , ſchöne Gräfin . Wie gefällt ' s Euch

Am Hof ? Wie Ihr dem Hof gefallen habt ,

Iſt kein Geheimniß mehr .

Luiſe .
O Monſeigneur ,

ſtoch iſt mir Alles gar zu neu . Ich bin

Im Stift , in ſtiller Waldluft aufgewachſen ,

Und dies Geräuſch , die Höflichkeit der Leute

Betäubt mich noch.
Orleans .

Ihr ſollt noch heut erfahren ,

Daß es in Frankreich nicht an Wäldern fehlt .

Ihr kommt zur Hofjagd ? ppricht leiſe mit ihr. )

Gr . Wied Gur Herzogin tretend ) .

Hohe Frau , Ihr habt

Verweinte Augen . O daß meine Sendung

Euch Thränen koſten mußte !



Herzogin .
Lieber Graf ,

Nichts andres hat Eliſabeth Charlotte ,
Den fernen Freunden beizuſtehn , als Thränen ,
Und daß ſie machtlos ſind , Ihr ſaht es .

Orleans .
Wie ?

Noch nicht bei Frau von Maintenon ? Erlaubt ,

Daß ich den Fehler unverzüglich Euch

Verbeſſern helfe .
Luiſe Gzögernd, verlegen ) .

Wenn mein Bruder nicht —

Orleans .

Eu ' r Bruder , ſchöne Gräfin , weiß uns Dank ,
Wenn wir das Feld ihm räumen . Ungeſtört

Mag er ſich nun mit meiner Frau verſchwören .

Doch nein , man ſagt , die junge Pfalzgräfin
Sei einſt dem Junker Pagen ſehr gefährlich

Geweſen . Um ſo beſſer . So bedroht
Dies Zwiegeſpräch die Ruhe Frankreichs minder ,
Als die des Ehemanns . — Mein edler Graf ,
Wir ſehn uns auf der Jagd .

(ſich der Herzogin nähernd )

Geſteht , Madame ,

Daß es zuweilen doch ſein Gutes hat ,
Wenn wir Franzoſen Manches leichter nehmen ,
Als es in deutſchen Ehen üblich iſt .
Und nun mit meinem ſchönen Raub davon !

Mein Wagen wartet .

Lu iſ e (ſich verneigend ) .

Gnäd ' ge Herzogin !
Orleans .

Kommt , kommt ! ( führt ſie hinaus . )



Sechſte Seene .

Eliſabeth Charlotte . Graf von Wied .

Gr . Wied ähr nachblickend) .

O wie bereu ' ich' s, meine Fürſtin ,

Daß ich Luiſens Unerfahrenheit

An dieſen Hof geführt !

Herzogin .
Sie wird Euch bald

Nach Haus begleiten . Wie Ihr ſelbſt erkennt ,

Iſt Eure Sendung hoffnungslos .

Gr . Wied .
Was ſollt ' ich

Noch hoffen ? Sah ich' s nicht mit dieſen Augen ,

Daß Euch der König knieen ließ ? Mit welchen

Gefühlen kam ich — und mit welchen ſcheid' ich!

Ihr ſchwebtet meinem Geiſt noch immer vor ,

Wie damals , als ich Euch zuletzt geſehn ,

Die Freude rings , wo Ihr erſchient , verbreitend ,

Der Abgott Eures Vaters , ſeines Landes ,

Der Sonnenſchein im Schloß zu Heidelberg .

Ich wußte wohl , die helle Fröhlichkeit ,
Die Jeden , der Euch nahe kam ,

Sei längſt verſchattet . Daß ich

entzückte ,

Euch ſo tief

Unglücklich finden ſollte , ſo allein ,

So unerkannt von dieſem Volk

O darauf war ich nicht gefaßt .

Herzogin .

des Undanks ,

Ihr irrt .

Ich bin unglücklich , doch kaum fühl ' ich' s mehr .

' s iſt wunderbar , wie wenig man bedarf ,

Um leidlich fortzuleben . Einen

Kenn ' ich , der Arm ' und Beine

Krüppel

ließ im Feld
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Und dennoch an der Kirchenthür ſich ſonnt

Und ſingt und Späße macht , wenn ich ihm Sonntags

Fünf Franken ſchenke . Manchmal muß ich denken ,

Ich ſei vielleicht noch glücklicher als er .

Gr . Wied .

Wie überlebtet Ihr ſo großes Leid ?

Herzogin .
Mein lieber Graf , kein Weib ſtirbt je an Gram .

Man übt uns viel zu früh darin , zu leiden .

' s iſt wie das Gift , das König Mithridat

Zum Frühſtück aß, um gegen Meuchlertücken

Sich abzuhärten . Wenn Ihr nach der Pfalz

Zurückkommt , ſagt , es ſtünde nicht ſo ſchlimm
Um Liſelotte . Fragt nur meine Kolbin :

Wir treiben als noch Poſſen mit einander .

Gr . Wied .

O, eine ſtarke Seele wohnt in Euch !

Herzogin .
Mein Freund , dem iſt nicht ſo. Doch giebt ' s ein Bad ,

Das , wenn ich ſchier verzage , immer neu

Mir Stärke zuflößt : meine deutſche Jugend .

Daß meine Kinder ſolch ein Lebensheil

Entbehren müſſen ! — Denkt Ihr noch des Gartens

Von Schwetzingen , des Schlößchens , wo wir oft
Komödie ſpielten , Ihr den Orpheus , ich

Eurydice ? Wie oft Ihr ſtecken bliebt

Und ich Euch neckte mit der großen Leier

Am goldnen Band , die wie ein Wanderränzel

Euch überm Rücken baumelte ? Und Abends

Die ſaure Milch , die uns der Meier auftrug ,
Die ganz von Schnaken wimmelte ? Was machen
Die guten Schnaken dort in Schwetzingen ?
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Wie wollt ' ich jetzt mich gern zerſtechen laſſen ,
Könnt ' ich nur Einmal hin !

Gr . Wied .

O meine Fürſtin ,

Welch eine Welt von Bildern weckt Ihr mir ,
Die ich im Kriegsgetümmel leidlich ſchon

Zur Ruh gebracht !
Herzogin .

Nein , ſchickt ſie wieder ſchlafen !
Das taugt Euch nicht . Ihr ſeid der Gegenwart

Verpflichtet . Was vergangen iſt , laßt ruhn !

Kommt , reden wir von Andrem . Kann ich Euch
Mit meinen ſchwachen Kräften nützlich ſein ,

Sagt ' s ! Aber Nichts von Politik . Ich miſche

Mich nie hinein , und that ich' s ja einmal ,

Bracht ' ich nur Unglück .

Gr . Wied .

Dennoch muß ich wagen ,

Geheimen Auftrag meines gnäd ' gen Fürſten

Euch an das Herz zu legen .

Herzogin .
Haltet ein !

Ich darf ' s nicht hören .

Gr . Wied .

Hört ' s , und dann entſcheidet ,

Ob Ihr ' s erhören dürft . Euch iſt bekannt ,

Daß Frankreich den unſel ' gen Erbproceß
Dem Papſt zum Austrag vorzulegen wünſcht .

Allmächtig iſt in Rom franzöſiſches Gold .

Die Pfalz iſt rechtlos gegen einen Ludwig ,
Den Rom den Allerchriſtlichſten genannt ,
Weil er aus Frankreich ſeine treuſten Bürger ,

1



Die Hugenotten jagte . Johann Wilhelm

Wünſcht nun und hofft von Euch, daß Ihr auf Kaiſer

Und Reich Berufung einlegt und den Schiedsſpruch

Von Rom nicht anerkennt . Nur eine Zeile

Von Eurer Hand , daß dies Eu ' r Wille ſei,

Und meine Sendung iſt zur Hälfte nur

Geſcheitert .
Herzogin .

Graf von Wied , ich habe Pflichten

Auch gegen Frankreich . Meine Kinder ſind

Franzöſiſche Prinzen .
Gr . Wied .

Löſchen jüngre Pflichten

Die ältern aus ? Wart Ihr nicht Deutſchlands Tochter ,

Eh Ihr das Stiefkind Frankreichs wurdet ? Wen

Beraubt Ihr , wenn Ihr Johann Wilhelm ' s Bitten

Erfüllt , als nur — den Räuber ?

erzogin .
Doch der Mann ,

Den Ihr ſo ſcheltet , Graf , iſt mein Gemahl .

Gr . Wied .

Iſt Eu ' r — nun ja , ich wußte nicht , daß Euch

Ein Orleans ſo theuer ward .

Herzogin (ernſh .

Ihr ſeid

Sehr kühn . Ihr greift mit unbeſorgter Hand

Nach Dingen , die ich vor mir ſelbſt verberge .

Das iſt nicht freundſchaftlich .
Gr . Wied .

O ſprecht nicht ſo !

Der Grimm nur , ſolch ein Weib von ſolchem Mann

Nach Würden nicht geſchätzt , nicht auf den Knieen

Verehrt zu ſehn —



Herzogin .

Nicht eine Heil ' ge bin ich77

Mein Freund . Ich kam hieher mit feſtem Willen

So gut es ginge , eine brave Hausfrau

Zu ſein . Man hat mir ' s etwas ſchwer gemacht ;

Ich aber denk ' es drum auch in der Zukunft

Nicht aufzugeben . Könnt ' ich das , wenn ich

Jetzt hinter ſeinem Rücken —

Gr . Wied .

Welche Pflicht

Der Ehre wird verletzt , wenn Ihr den Euren

Gerechtigkeit erlangen helft ?

Herzogin .
Das Weib

Soll zu dem Manne ſtehn , Vater und Mutter

Verlaſſen . Nein —

Gr . Wied

Beſchließt , verweigert mir

Noch nichts im erſten Augenblick . Dies Schreiben ,

In Eurem Namen an die Mafeſtät

Des Kaiſers abgefaßt , enthält die Bitte

In einer Form , die Frankreich nicht verletzt .

ſtur unterzeichnen dürft Ihr .

Ein Lakai (neldet ) .

Eine Botſchaft
Von Seiner Majeſtät .

Herzogin .
Im Augenblick ! Cakai ab. )

Damit Ihr ſehet , daß ich ' s mit den Wünſchen

Von Freunden wichtig nehme — gebt den Brief ;

Obwohl ich im Voraus Euch ſagen kann ,

Ich unterzeichne nicht . Heut bei der Hofjagd
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Hört Ihr mein letztes Wort . Sorgt , daß Ihr Abends

Um ſechs Uhr in dem Pavillon la Haye

Mich treffen mögt . Erſt eine Stunde ſpäter

Verſammelt dort der Hof ſich zur Curce .

Dort will ich Euch zum letzten Male ſehn .

Gr . Wied .

Zum letzten Mal !

4 Herzogin .
Verſäumt es nicht , mein Freund ;

Um ſechs !
Gr . Wied .

Habt Ihr vergeſſen , daß ſich Orpheus

Stets eine Stunde vor der Zeit zur Probe

Einfand , wenn ihn Eurydice beſtellt ?

Herzogin dächelnd ) .

Ihr habt indeß wohl manche Ritterprobe

Beſtanden , wo die Dame anders hieß .

Eurydice iſt längſt zur Schattenwelt

Zurückgekehrt .
Gr . Wied .

O wenn Ihr wüßtet —

( Roſe erſcheint in der Thür. )

H‚ erzogin ( ihm die Hand zum Kuſſe reichend) .

Graf ,
Ihr ſeid beurlaubt . ( Graf Wied ab. )

Siebente Seene .

Die Herzogin . Roſe .

Herzogin ſſehr heiter , aufgeregt ) .

Tretet näher , Roſe .
Man ſah Euch lange nicht .



Hoheit , ich habe

Drei Wochen krank gelegen .

Herzogin .
Krank ?

Roſe .
Aus Kummer

Um meinen Sohn , der mit der Schneiderstochter

Davonlief . Ach , Madame , für unſereins ,

Der noch den alten Hof geſehn , die Zeit ,

Wo man geſtreng auf gleiche Heirath hielt ,

Iſt ' s hart , ſich mit dem Handwerk zu verſippen .

Herzogin .

Iſt Eure Schwiegertochter brav ?

Roſe .
Es ſagt

Kein Menſch ihr Uebles nach. Mein Philipp kennt ſie

Von Jugend an . Sie ſind ſo aufgewachſen

Wie zwei Geſchwiſter .

Herzogin .
Seid zufrieden , Alter ,

un Eure Kinder glücklich ſind . Wie ſagt Ihr ?

e kannten ſich ſchon jung ? Das iſt viel werth ,

Alles werth und mehr als Gleich und Gleich .

enn alle Kinder ſind von Einem Stande ,

Dem Stand der Unſchuld . In die Unterſchiede

Wächſ ' t ſich der Menſch hinein , wie in die Laſter .

Die Wurzeln , die man in der Jugend ſchlägt ,

Reißt keine Zeit mehr aus , und ſoll auch nicht .

2
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ißt mir die junge Frau ! — Ihr kommt im Auftrag

Des Königs . Was ſind Seiner Majeſtät

efehle ?



Roſe Gögernd) .

JN Eure Hoheit , nicht Befehle

Hab ' ich zu bringen . Melden ſoll ich nur ,

Daß es der Wunſch iſt Seiner Majeſtät ,

Euch bei der Hofjagd heut nicht zu begegnen .

Herzogin .
Nicht zu begegnen ?

Roſe .
Dies ſind meines Herrn

Höchſteigne Worte . O Madame , es ſchmerzt mich,

Daß ich, der noch den alten Hof geſehn ,

Wo Manches anders war —

J Herzogin ( ſünnend) .

Ihm nicht begegnen ?

Roſe .
Dies ſollt ' ich Euch vermelden , buchſtäblich .

Ich darf wohl ſagen , lieber läg ' ich heut

ſtoch mit dem Fieber —

Herzogin .
Es iſt gut . Wir werden

Den Wunſch des Königs buchſtäblich erfüllen ;

Das meldet Seiner Majeſtät . Lebt wohl !
( Sie entläßt ihn huldvoll . )

Achte Sceene .

Herzogin ( lkein , ſpäter ) Kolbin .

Ich ſoll ihm nicht begegnen ? Es iſt klar ;

Er fürchtet , daß ich ihm mit Klag ' und Bitten

Von Neuem läſtig würde .

Er ſchämt ſich, frei ins Auge mir zu blicken ,
Und will den Schein doch meiden , als verbann ' er

Vom Hofe mich, weil ich das Recht verfocht .



Aus eignem Antrieb ſoll ich auf die Jagd

Verzichten — o, er weiß nicht , was er fordert !
Soll ich mein Wort dem einz ' gen Freunde brechen ,

Den mir der Himmel noch erhielt ? Nein , Orpheus ,

Eurydice fehlt bei der Probe nicht .

Der große König hat uns nicht umſonſt

Die Kunſt gelehrt , mit deutungsvollen Worten

Des Sinns zu ſpotten . Eine deutſche Fürſtin

Geht nicht ſo leicht freiwillig in Arreſt .

Bedenk ich' s recht , ſo ſchuld ' ich es mir ſelbſt ,

Vor dem Geſandten meiner Heimath nicht

Feig und verächtlich zu erſcheinen . Muß ich

Nicht auch den Brief ihm wiedergeben , Grüße

An Heidelberg auftragen ? Sonderbar !

Ich bin ſo luſtig , wie ein Kind , das hinter

Die Schule geht . Mir klopft das Herz ein wenig ,

Und dennoch ſcheint die Welt mir doppelt ſchön.

(zu der Kolbin , die hereintritt )

Mein Reitkleid , Kolbin , meinen Federhut ! —

Was meinſt du : gehn wir in Arreſt ?

Kolbin .
Arreſt ?

Wir ? Und was hätten wir verbrochen ?

Recht ſo !

Wir ſind zwar ein verlorner Poſten nur

In dieſem Land voll Hinterhalt und Tücke ;

Doch um ſo tapfrer ſtehn wir unſern Mann

Vor Freund und Feind und woll ' n uns Ehre machen ,

Und , Kolbin , —tout le reste , tout Ie reste n' est rien .
( Geht raſch ab. Die Kolbin ſieht ihr verwundert nach und folgt kopfſchüttelnd . )

( Der Vorhang fällt . )
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